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Die Expedition d. Th. Oſtdeutſchen Zeitung. 


Deuiſches Reich 

Berlin, 24. November. 

Der Kaiſer hörde geſtern Vormittag zu⸗ 
nächſt den Vortrag des Graſen Perponcher 
und des Polizeipräſidenten Frhrn. v. Richt⸗ 
hofen und nahm darauf im Beiſein des Gene 
rals v. Pape, des Gouverneurs und des 
Kommandanten die perſöalichen Meldungen der 
zu Generalmajors beförderten bisherigen 
Oberſten v. Oſtau, v. Troſchke, v. Hagen, 
v. Becker und Richter entgegen. Nachmittags 
12½ Uhr unternahm der Kaiſer nach mehr⸗ 
tägiger Unterbrechung bei dem heutigen ſchönen 
Wetter wieder eine Spazierfahrt. Nach der 
Rückkehr von derſelben arbeitete der Kaiſer 
mit dem Chef der Admiralität v. Caprivi und 
dem General v. Albedyll. Später empfing 
der Kaifer mehrere Beſuche und dinirte dann 


— Wie die „B. P. N.“ berichten, hätte 
Se. Mojeftät der Kaiſer davon Abſtand ge⸗ 
nommen, die Eröffnung der Reichstags ſeſſion 
in Perſon zu vollziehen, und würde Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher in ſeiner Eigenſchaft als 
allgemeiner Vertreter des Reichskanzlers den 
Reichstag eröffnen. 

— Die Annahme der neuen Militär 
vorlage in der Bundes rathsſitzung am Montag 
wird amtlich beſtätigt. 

— Nach der „Danz. Ztg.“ wird dem 
Landtage eine Denkſchriſt über die Theilung 
von Kreiſen in Wefltpreußen, Polen u. ſ. w. 
zugehen. Fürſt Bismarck wird ſchon Anfang 
Dezember hierher zurückkehren. 

— Das Geheimniß der neuen Militär vor⸗ 
lage, deſſen Enthüllung der Thronrede vorbe⸗ 
halten bleiben ſollte, iſt gelüftet. Nach zuver- 
läſſigen Informationen fol die Friedens präſenz 
ziffer der Armee von 427,274 auf 468,409 


Jeuilleton. 
Schelm von Bergen. 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 


2.) (Fortſetzung.) 

Als Ilſe Fryberg mit ihrem Begleiter ans 
Land kam, winkte die Kaiſerin den letzteren 
zu ſich heran; neben ihr ſtand der Ritter von 
Ravensburg, welcher ſein Roß noch nicht wieder 
beſtiegen hatte. 

„Wer Ihr auch ſeid, Fremdling“, ſagte 
die wunderſchöne Fran, und ein huldvolles 
Lächeln umſpielte ihren reizenden Mund, „wir 
ſind Euch Dank ſchuldig für den uns geleiſteten 
Dienſt, und da Ihr anderen Lohn verſchmäht, 
ſo wiſſen wir unſcre Verpflichtung nicht anders 
abzutragen, als indem wir Euch zu dem Feſte 
und dem Turnier einladen, daß unſer Herr 
und Gemahl, der Kaiſer, über drei Wochen 
in der guten Stadt Frankfurt halten läßt. 
Das Schwert an Eurer Seite verräth Eure 
edle Geburt; welche Schuld oder welches Un⸗ 
glück ſonſt auch auf Euch laſten möge, Ihr 
ſollt während der Dauer jener Luſtbarkeiten 
davon frei und ledig ſein! Graf von Ravens⸗ 
burg“, fügte fie, ſich an dieſen wendend, hin 
zu; „Ihr ſeid dem Manne hier zu einer Ge⸗ 
nugthuung verpflichtet für Euer raſches Wort 
von vorhin, ſo ſollt denn Ihr es ſein, welcher 
ſeine ungehinderte Theilnahme an dem Feſte zu 
Frankfurt vermittelt, ohne daß er verbunden 
ift, feinen Namen nennen zu müſſen.“ 


Diana, alſo um 41,135 Mann erhöht werden, 
d. h. auf 1 Prozent der Bevölkerung nach der 
Zählung vom 1. Dezember 1885. Die Friedens · 
präſenzſtärke der Armee ſoll ſomit in Jahres» 
friſt um etwa den zehnten Theil vermehrt 
werden. Falls die Ausgaben in demſelben Ver⸗ 
hältniß ſteigen, fo würden die dauernden Aus ⸗ 
gaben im Militäretat in Zukunft um etwa 
34 Millionen Mark, die einmaligen um minde⸗ 
ſtens 50 Millionen jährlich erhöht werden. 
Indeſſen bleibt abzuwarten, ob dieſe enorme 
Erhöhung der Friedenspräſenzziffer behufs Er- 
richtung neuer Cadres in Vorſchlag gebracht 
wird oder behufs Verſtärkung des Friedens- 
ſtandes der vorhandenen Regimenter u. ſ. w. 
Vorausſichtlich wird die Regierung ſich auch 
der Verpflichtung nicht entziehen können, die 
beantragte Erhöhung der Friedens präſen; ziffer 
für die nächſten 7 Jahre ſachlich zu motiviren, 
da eine geſetzliche Beſtimmung, nach welcher 
der Friedenspräſenzſtand 1 Procent der Be⸗ 
völkerung betragen ſoll, nicht exiſtirt. 

— Man ſchreibt uns: Das erwähnte 
Gerücht, daß der Kriegsminiſter General 
Bronſart v. Schellendorf ſeinen jetzigen Poſten 
mit dem Kommando des VI. Armeekorps ver⸗ 
tauſchen werde, iſt zwar officiöͤs in Abrede 
geſtellt worden; aber daraus folgt nicht, daß 
ein ſolcher Wechſel nicht in Frage geſtanden 
habe. Es iſt bekannt, daß Generallieutenant 
Bronſart v. Schellendorf zu ſehr Militär iſt, 
als daß er die politiſche Vertretung der Militär ⸗ 
verwaltung vor dem Reichstage auf die Dauer 
dem activen Dienſt in der Armee vorziehen 
ſollte. In militäriſchen Kreiſen wird kein Ge⸗ 
heimniß daraus gemacht, daß General v. 
Bronſart in der That zum Chef des VI. 
Armeekorps beſtimmt war, daß aber der plötzliche 
Eutſchluß, die Militärvorlage ſofort an den 
Reichstag zu bringen, die Ausführung dieſer 
Abſicht für jetzt unmöglich gemacht hat. Weng 
übrigens ein hieſiger Korreſpondent die Anſicht 
ausſpricht, daß Herr v. Bronſart parlamentariſch 
dem Chef der Admiralität, der als fein Nach 
folger genannt worden war, weit überlegen 
ſei, ſo wird derſelbe mit dieſer ſeiner Auffaſſung 
in parlamentariſchen Kreiſen wenig Beifall 
finden. Sollte die Frage, wer von den beiden 
Verwaltungschefs der redneriſch gewandtere 
und parlamentariſch erfolgreichere iſt, zur Ent⸗ 
ſcheidung geſtellt werden, jo würde dieſelbe ent- 
ſchieden zu Gunſten des Generals v. Caprivi 
ausfallen. 


Der Graf verneigte ſich ſchweigend und 
ehrerbietig, es mochte in ihm kochen vor Grimm 
über den Befehl, der ihm geworden. und über 
die außergewöhnliche Huld, mit welcher die hohe 
Frau den Unbekannten behandelte; aber er ließ 
es nicht laut werden. Nur ſein Auge, das mit 
einem drohenden Ausdruck auf dem Fremden 
ruhte, verrieth den Zorn, den ir empfand, und 
der finſtere Blick, mit dem ſich die beiden 
Gegner maßen, bekundete, daß auch jener von 
einer feindſeligen Stimmung erfüllt war. 

Mittlerweile halte das ganze Gefolge gleich: 
falls die Furih durchſchritten und die Kaiſerin 
befabl die Weiterreiſe. 

Noch einmal ſtreifte den Zurückbleibenden 
ein verſengender Blick aus ihren vachtſchwarzen 
Augen, die eine Welt von Glück zu verheißen 
wußten — und dahin ging der glänzende Troß 
dem Walde zu. 

Die blitzenden Rüſtungen und Waffen 
leuchteten im hellen Sonnenſchein, dazwiſchen 
ſchimmerten die lichten, buntfarbigen Gewänder 
der Frauen, glitzerte Gold⸗ und Juwelenſchmuck. 
Es war ein prächtiges, lebens volles Bild j ner 
Zeit und die Augen des jungen Mannes, der 
noch immer am Rande des Ufers ſtand, haf ⸗ 
teten darauf mit einer Angſt, da es alsbald 
feinen Augen entzogen werden ſollte 

Schon verſchwanden die erſten Reiter unter 
den Bäumen, da wehte ein weißer Schleier 
noch einmal grüßend in die Lüfle: ein Fräulein 
des Geſo'ges ſchien elwas an ihrem Kopf⸗ 
ſchmuck zu ordnen und eine kleine weiße Hand 
hob dabei das feine Gewebe in die Höhe, ſo 


— Am 25. d. Mts. kommen beim Reichs⸗ 
gericht die Diätenprozeſſe gegen Haſenclever 
und Dirichlet zur Verhandlung. 

— Für den wegen Landes verraths zu 12 
Jahren Zuchthaus verurtheilten däniſchen Ka⸗ 
pitän a. D. Sarauw Hat der Kaiſer, wie nach 
der „Nat. Ztg.“ gerüchtweiſe verlautet, in- 
ſofern eine Strafmilderung eintreten laſſen als 
er die zwölfjährige Zuchthausſtrafe in ſechs 
Jahre Gefängniß umgewandelt hat. 

— Die Wiederaufnahme der commiſſariſchen 
Verhandlungen wegen Reviſion des deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Handels vertrags von 1881 wird 
jetzt ſchon für Ende dieſes Monals in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt heute: „Bei 
Beſprechung des dem Bundesrath zugegangenen 
Geſetzentwurſs, betreffend die Abänderung von 
Beſtimmungen des Gerichtskoſtengeſetzes und 
der Gebührenordnung für Rechtsanwälte in 
den öffentlichen Blättern iſt mehrfach die Aus 
ſtellung erhoben, daß eine Anhörung des An⸗ 
waltſtandes über den Entwurf nicht erfolgt 
ſei. Demgegenüber weiſen die „B. P. N.“ 
darauf hin, daß im Jahre 1831/82 von den 
Vorſtänden der Anwaltskammern bei ſämmt⸗ 
lichen 28 Oberlandesgerichten über eine Revi 
ſion der Gebührenordnung für Rechtsanwälte 
Gulachten erfordert und erftattet, und daß dieſe, 
zum größten Theil auch durch das Organ des 
deutſchen Auwalts vereins, die „Juriſtiſche 
Wochenſchrift“, veröffentlichten Gutachten bei 
Ausarbeitung des obigen Geſetzentwurfs benutzt 
worden ſind. 

— In der „Poſt“ leſen wir: „Wie viel ⸗ 
fach in Belgien, fo iſt auch neuerdings in mehr 
ſachen Bezirken Deutſchlands die wenig er⸗ 
freuliche Wahrnehmung gemacht worden, daß 
die Sozialdemokraten zur Zeit ganz außer⸗ 
ordentliche Anſtrengungen machen, für ihre auf⸗ 
reizenden Lehren im Heere ſich Anhänger zu 
erringen. Schon vor einigen Wochen mußte der 
bekannte Tiſchlergeſelle Chriftenfen unter dem 
Verdachte des Verſuchs, ſächfſiſche Soldaten 
zum Treubruch zu verleiten, in Unterſuchungs 
haft genommen werden, derſelbe Chriſtenſen, 
den die Sozialdemokraten Berlins zu ihrem 
Kandidaten bei der bevorſtehenden Reichstags 
Erſatzwahl im erſten Berliner Wahlkreiſe aus⸗ 
erleſen haben. Neuerdings ſind, wie der „Köln. 
Ztg.“ aus Berlin mitgetheilt wird, ferner in 
12 Berliner Kaſernen und in denſelben benach ; 
barten, hauptſächlich von Soldaten beſuchten 


daß es luſtig in die Luft hinaus flatterte und 
das lange blonde Haar, welches darunter ber, 
vorquoll, wie flüſſiges Gold im hellen Sonnen 
ſchein erglänzle. 

Noch hörte man deutlich das Klirren und 
Raſſeln der Rüftungen und Woffen, dann 
funkelte noch einmal am Waldes ſaum der blanke 
Panzer des letzien Reiſigen und alles war ver⸗ 
ſchwunden. 

Der fremde junge Mann fuhr mit der 
Hand über die Augen — war das Wirklich⸗ 
keit, was er ſoeben geſehen, erlebt hatte? Oder 
war es ein Rauſch, ein Traum feiner erregten 
Sinne? ... Doch nein! Es mußte wohl 
etwas in der That Vorhandenes geweſen ſein, 
was ihm begegnet war, denn das Gefühl, 
welches urplötzlich ihn durchſtrömt hatte, ſo 
neu und groß, daß es im Stande ſchien, mit 
feinem Himmelsglanz alles vergangene und 
zukünftige Elend auszulöſchen, ſchwand nicht 
dahin, als jenes glänzende Gebilde längſt 
ſeinen Augen entzogen war, ſondern es blieb 
in feiner Bruſt zurück, fortan als ſein beftes 
und heiligſtes Eigenthum. 

Und nicht ein Gedenke an das beſtrickend 
ſchöne Weib, vor deſſen gefährlichem Liebreiz 
er einen Moment bewundernd geſtanden hatte 
trübte die Erinnerung an das keuſche Bild 
des jungen Mädchens, deſſen Andenken in 
ſeinem Herzen leben ſollte, und der auf dieſer 
Erde noch einmal zu begegnen er dennoch 
nimmermehr wünſchen konnte 

In der guten Stadt Frankfurt herrſchte 
ein bewegtes, glänzendes Treiben; Kaiſer 


Wirthſchaften große Maſſen ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Flugſchriften aufgefunden und mit Beſchlag 
belegt worden. Namentlich das letzte, auf Grund 
des Sozialiſtengeſetzes verbotene Flugblatt mit 
der Ueberſchrift „Arbeiter, Bürger“ und dem 
Schluſſe „Hoch die internationale revolutionäre 
Sozialdemokratie“ hat in vielen Tauſenden von 
Exemplaren auf räthſelhafte Weiſe Verbreitung 
gefunden. Dieſe Thatſache giebt um fo mehr 
zu denken, als ſie beweiſt, daß die Sozialdemo⸗ 
traten zur Zeit wiederum über beträchtliche Geld⸗ 
mittel verfügen. Abgeſehen von den nicht 
unbe rästlihen Koſten ſolcher Flugblätter für 
Papier, Druck und Verſendung wird man nicht 
außer Acht laſſen dürfen, daß die Verbreiter 
für den Fall der Entdeckung ſich ſchweren 
Strafen ausfegen, und daß fie dieſe Gefahr 
ſchwerlich ohne entſprechendes Entgelt laufen 
werden. Man wird gewiß nicht fehlgreifen, 
wenn man annimmt, daß ein Theil dieſer 
Koſten vom Auslande getragen wird. Die 
amerikaniſche Reiſe Liebknecht's wird zweifellos 
nicht ohne Einfluß auf die Verſtärkung der 
ſozialdemokratiſchen Kaſſen in Deutſchland 
bleiben.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann in ihrer 
leidenſchaftlichen Abneigung gegen alle Arbeiter⸗ 
vereinigungen, welche nicht auf Zwang be⸗ 
zuhen und unter Leitung der Regierung ſtehen, 
ſelbſt die einfache ſhatſächliche Mittbeilung, 
daß der Fall Pampel endgültig zu Gunſten 
der Verbands invalidenkaſſe der Gewerkvereine 
erledigt ſei, nicht paſſiren laſſen, ohne as 


von ihr zuerſt inaugurirte Syſtem der Ver⸗ a 


hetzung fortzuſetzen. Sie ſchreibt: „Wenn 
auch nach den geltenden Statuten der Kaſſe 
demnach dem Pampel kein Unrecht geſchehen 
iſt, ſo iſt damit keineswegs gleichzeitig geſagt, 
daß die im Verlauf der Jahre erfolgten 
Statutenänderungen, Beitragserhöhungen und 
Leiſtungsherabſetzungen, Maßnahmen wären, 
welche ſolche Kaſſen für Arbeiter empfehlens⸗ 
werth machen könnten.“ Das offiziöfe Blatt 
gebehrdet ſich, als ob die Abänderung der 
Statuten zu Ungunſten der Mitglieder „in 
ſolchen Kaſſen“ gewiſſermaßen nach Laune ge⸗ 
ſchehe, während in dem Falle, der zu dem 
Feldzuge gegen die Verbandsinvalidenkaſſe ges 
führt hat, die Generalverſammlung einer Ver⸗ 
ſicherungsgenoſſenſchaft auf Gegenſeitigkeit eine 
anderweitige Normirung der ſtatutenmäßig vor⸗ 
läufig feſtgeſetzten Sätze vorgenommen hat, 
weil andernfalls die Genoſſenſchaft in kurzer 


Friedrich, genannt der [Rothbart, weilte ſeit 
Kurzem in ihren Mauern und mit ihm die 
deutſchen Fürſten, welche ſeit langer Zeit nicht 
in ſo großer Anzahl zu einem Reichstage er⸗ 
ſchienen waren. Ebenſo groß wie die Ein⸗ 
wirkung des Kaiſers auf die Entwickelung des 
Staates war, ebenſo oft wird auch in Sage 
und Lied der Ein fluß des geſellig fröhlichen 
Fürſten auf Verfeinerung der Sitten und das 
Aufblühen der Kunſt und Poeſie geprieſen. 
So wie er mit unermüdlichem Fleiß und dem 
ſchönſten Erfolg jedes ſelbſt einrichtete, was in 
allen Gauen ſeines großen Reiches zur Ver⸗ 
beſſerung aller bürgerlichen und geiſtlichen 
Angelegenheiten nöthig war, jo wurde er auch 
der Beſchützer von Künſtlern und Dichtern, 
deren bewunderungswürdige Leiſtungen Jahr⸗ 
hunderte hindurch als Muſter gelten konnten 
und eine Höhe des geiſtigen Lebens darthun, 
—— t in einer fo fernen Zeit kaum bent- 
ar iſt. 


Kaiſer Friedrich war das edelſte Vorbild eines 
deutſchen Ritters; ex vereinigte Tugend und Sitte 
mit der Größe und Macht des Kriegshel⸗ 
den, und unter ſeiner ruhmreichen Regierung 
erreichte das poetiſch⸗romantiſche Ritterthum 
den Höhepunk: feines kurzen, glänzenden 
Sommerlebens. 


Der Kaiſer, deſſen heiterer Sinn den Freu⸗ 
den einer maßvollen Weltluſt nicht abgeneigt 
war, hatte ſeine reizende Gemahlin, die be⸗ 
rühmte, ſchöne Adelheide von Vohburg, mit 
nach Frankfurt gebracht, der zu Ehren bei 


Zeit <chlurgsunfägig geworden wäre, Die „N. 
A. Z.“ it vielleicht der Anſicht, daß dieſes 
Reſultat für die in Rede ſtehenden Arbeiter 
erfreulicher geweſen wäre. Die Frage, ob der 
Beitritt zu den Invalidenkaſſen der Gewerk. 
vereine für die Arbeiter empſehlenswerth iſt 
oder nicht, hat, was der „N. A. Z.“ ent 
gangen zu fein ſcheint, in der Zwiſchenzeit 
eine offizielle Beantwortung gefunden. Ein 
Regierungsorgan wenigſtens ſollte doch nicht 
daran zweifeln, daß eine Arbeitergenoſſenſchaft, 
deren Statuten die ſtaatliche Genehmigung er⸗ 
halten haben, eine für die Arbeiter empfehlens⸗ 
werthe ſei. Gegen die Grundlage auf der die 
ſtaatlich conceſſionirten Invalidenkaſſen des 
Gewerks vereins der deutſchen Maſchinenbau 
und Metallarbeiter beruhe, iſt um ſo weniger 
eine Verdächtigung zuläſſig, als dieſelben ſo 
gar ausſchließlich auf der Kapitalverſicherung 
beruhen, während z. B. die Un allsberufs⸗ 
genoſſenſchaften das viel weniger zuverläſſige 
Syſtem der Limlageverfiherung eingeführt 
haben. Unter dieſen Umſtänden würde das 
offizibſe Blatt angeſichts der moraliſchen 
Niederlage, die es ſich in der Aufbauſchung 
des Falls Pampel zugezogen hat, am beſten 
ſchweigen. 

— Hinſichtlich der längſt geplanten Er 
richtung einer ftändigen Pharmakopöe Kom · 
miſſion, womit ſich der Bundesrath beſchäftigen 
ſoll, hört die „Nat. Ztg.“, daß die Abſicht 
dahin geht, eine ſtändig: Kommiſſion in Ver 
bindung mit dem Geſundheits amt zu errichten, 
um die Bundesrathsbeſchlüſſe über zeitweiſe 
herbeizuführende Ergänzungen der Pharmakopöe 
vorzubereiten, die bezüglichen An räge ſollen 
etwa von zwei zu zwei Jahren dem Reichs⸗ 
kanzler zugehen. Den Vorſitz ſoll der Direktor 
des Geſundheitsamts führen, welches auch die 
laufenden Geſchäfte und die Bureauarbeiten 
beſorgt. Die Mitgliederzahl ſoll außer den 
zu berufenden Mitgliedern des Geſundheits⸗ 
amts 12 betragen, ihre Ernennung erfolgt 
durch den Reichskanzler und fie ſollen Reiſe · 
koſten und Tagegelder, ſowie eventuell be 
ſondere Vergütung für beſondere Arbeiten und 
damit verbundene baare Auslogen erhalten. 
Die Koſten ſollen aus den Fonds des Geſund⸗ 
heitsamts beſtritten werden. 

— Uber den Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers meldet das „Deutſche Tgbl.“, daß, 
nachdem der durch überanſtrengtes Sprechen 
hervorgerufene Katarrh wieder beſeitigt, das 
Befinden des Monarchen ein recht zufrieden 
ſtellendes ſei. Da der Kai er leicht zur Heiler» 
keit geneigt iſt, ſo ſei das Beſtreben der ihn 
täglich beſuchenden Aerzte darauf gerichtet, den 
hohen Herrn zu beſtimmen, die für einen jeden 
Tag gewährten Audienzen nicht in zu ſchneller 
Reihenfolge ſtattfinden zu laſſen, um dadurch 
ein oft ſtundenlang dauerndes Sprechen zu 
verhindern und ein längeres Stehen zu ver» 
meiden. Bei dem hohen Alter des Monarchen 
könne es nicht Wunder nehmen, daß nach und 
nach die Bruft zuſammenzufallen beginnt und 
fi in den Beinen eine gewiſſe Schwäche be⸗ 
merkbar macht. Der Grund, weshalb der 
Kaiſer in den letzten Tagen das Palais nicht 
verlaſſen, ſei die rauhe Witterung geweſer, und 
deshalb ſei auch am Sonntag ein Beſuch im 
Kronprinzlichen Palais zur Gratulation bei 
der Frau Kronprinzeſſin unterblieben. 

— Es iſt eine ſehr beliebte, aber durch 
nichts bewieſene Behauptung unſerer Morals 
prediger, fo ſchreibt das „Blu. Tgbl.“, daß 
die Welt immer ſchlechter werde, die Verbrecher 
fi täglich mehrten und Zuchthäuſer und Ge. 
jängniſſe überfüllt wie nien als ſeien. Daß 
dem nicht ſo iſt, ergiebt ſich aus einem ſehr 
intereſſanten Auffage, welchen Geheimer Rath 
Starke, bekanntlich eine Autorität auf dem 
Gebiete des Straſvollzugsweſens, den ſoeben 


dieſer Gelegenheit eine Menge der glänzendſten 
Feſtlichkeiten ſtattfinden ſollten. 

Adelheid ſtammte von mütterlicher Seite 
aus der griechiſchen Kaiſerfamilie, ihre Mutter 
Irene, die Tochter des Kaiſers Emanuel, 
war dem Markgrafen von Vohburg, wie er 
vom heiligen Grabe heimkehrend, eine Zeitlang 
am Hofe zu Konſtantinopel verweilt hatte, 
als ſeine Gemahlin in ſeine nordiſche Heimath 
gefolgt. Von ihr hatte die Tochter eine feitene 
Sc önheit ererbt und eine für damals außer 
gewöbnliche geiftige Bildung erhalten. 

Man ſagte, daß der Kaiſer ſeiner Ge⸗ 
mahlin mit größter und leidenſchaftlichſter 
Liebe ergeben ſei und daß fie einen nicht un ⸗ 
bedeutenden Einfluß auf ihn ausübe; ja, die 
Sucht jener Zeit, oft auch die ſich ganz von 
ſelbſt erklärenden Dinge auf eine übernatür⸗ 
liche Urſache zurückzuführen, ging ſogar ſoweit, 
ihr einen geheimen Talis man zuzuſchreiben, 
deſſen Macht ſie die große Gewalt über ihren 
Gemahl verdanke. 

Bei all der Bewunderung und glühenden 
Verehrung, welche der ganze Hof und die 
Blüthe der Ritterſchaft der wunderſchönen 
Kaiſerin zu Füßen legte, hatte ſie aber doch 
einen unverſöhnlichen und mächtigen Feind. 

Es war dieſes der kluge und einflußreiche 
Reichskanzler Reinald, der aus der hoch 
angeſehenen Familie der Grafen von Daſſel 


vom preußiſchen Juſtizminiſterium veröffent⸗ 
lichten ſtatiſtiſchen Nachweiſungen über die 
Geſammtzahl der Gefangenen während der 
Etatsjahre 1881/82 bis 1885/86 anfügt, Nach 
Starke hatte bis zum Jahre 1881/82 die 
Belegung der Gefängniſſe ſtetig zugenommen, 
die Zahl der zu Frei eitsſtrafen Verurtheilten 
war alſo gewachſen; von 1881/82 ab beginnt 
eine Periode der Abnahme. Der Zei punkt, 
in welchem dieſer Wechſel eintrat, fällt nach 
Starke zuſammen mit dem ſeit 1881/82 ein- 
getretenen Umſchwunge in den Nahrungsver⸗ 
bältnifjen des Volkes. Auf eine Reihe von 
Nothjahren iſt eine andere Reihe von Jahren 
mit beſſerer und zum Theil ſogar ſehr reicher 
Ernte gefolgt; die Lebens mittelpreiſe find zu 
einem außergewöhnlich niedrigen Satze herab⸗ 
geſunken, die gewerbliche Thätigkeit hat zuge 
nommen. Inwieweit die Abnahme in der 
Zahl der zu Freiheitsſtrafen Verurtheilten auf 
dieſe Thatſachen allein oder gleichzeitig auf 
die Mitwirkung anderer Faktoren zurückzu⸗ 
führen iſt, kann nach Starkes Meinung nicht 
ohne Erörterung der bei den einzelnen Delikts⸗ 
arten zu Tage getretenen Erſcheinungen be⸗ 
urtheilt werden und liegt daher außerhalb des 
Rahmens der Gefängnißſtatiſtik. Die Ergeb: 
niſſe, zu denen Herr Starke auf Grund ſeiner 
objektiven ſtatiſtiſchen Unterſechungen gelangt, 
werden nicht überall gefallen. Die Konſer 
vativen ſind dem verdienten Beamten ſchon 
ſeit lange nicht hold geſinut; im Abgeordneten 
hauſe iſt das mehr als einmal hervorgetreten. 
Nun hat die erbarmungslos folgerichtige Sta. 
tiſtit gar noch das Unglück, nachzuweiſen, daß 
billige Lebensmittel die Sittlichkeit der Be⸗ 
völkerung fördern, das, mit anderen Worten, 
eine vernünftige Wirthſchafts politik darauf ge⸗ 
richtet ſein müßte, Getreide und Fleiſch in 
möglichſt vielen Quantitäten und zu möglichſt 
niedrigen Preiſen ins Land hereinzulaſſen. 
Daß die Volksernährung ſich mit den beſſeren 
Ernten gebeſſert hat, iſt doch wahrlich nicht 
das Verdienſt der herrſchenden Schutz zollpolitik. 
Die Agrarier können an den Schlußfolgerungen 
des Herrn Starke ſchwerlich Freude haben. 
— Der „Dig. Big.“ wird telegraphirt: 


„Berichte aus verſchiebenen Centren der Po 
litik deuten darauf hin, daß ſich in den letzten 
Tagen eine bemerkenswerthe Verſchiebung in 
der Grupp’rung der Mächte vollzogen habe, 
worüber vielleicht auch die Thronrede bei der 
Eröffnung des Reichstags Aufſchluß geben 
könnte.“ 
telegraphirt: Für die nächſten Tage werden 
wichtige Mittheilungen Kalnokys in der öſter⸗ 
reichiſchen Delegation erwartet. 


Aus Wien wird der „Voſſ. Ztg.“ 


Eingeweihte 
Kreiſe verſichern, daß eine ſchriftliche Verein 
barung zwiſchen den Cabinetten von Wien, 
Berlin und London erzielt worden ſei, welhe 
ein Defen ſivbündniß feſtſetzt, jedoch nur bezüg- 
lich der Orientfrage. Danach wäre der Bünd- 
nißfall gegeben, wenn die Orientintereſſen einer 
dieſer Mächte von einer fremden Macht ent⸗ 
gegen den Beſtimmungen des Berliner Vertrages 
verletzt würden. Die neue Gruppirung ſoll den 
Wünſchen der Königin Victoria entſprechen und 
von hervorragenden Mitgliedern des deulſchen 
Kaiſerhauſes angeregt worden fein. Graf Kalnoly 
conferirte geſtern hier mit den fremden Bot⸗ 
ſchaftern und kehrte Abends nach Peſt zurück. 
Demſelben Blatte wird aus London telegraphirt, 
daß auch dort die Nachricht von dem Abſchluß 
ſchriſtlicher Abmachungen zwiſchen England, 
Diutſchland und Oeſterreich bezüglich der 
bulgariſchen Frage verbreitet ſei. Aufgefallen 
iſt hier eine angebliche Londoner Corre pondenz 
unter einem neuen Zeichen in der „Köln. Ztg.“, 
die ſich fo ſympathiſch für Engl nd ausſpricht, 
wie dies ſeit Jahren nicht in dieſem Blatte 
geſchehen. Nach einer telegraphiſchen Meldung 
des „Blu. Tabl.“ aus Wien ſtellen Peſter 


ſtammte und mit einer außergewöhnlichen 
geiftigen Befähigung die glatten Formen des 
Höflings verband. In den langen Jahren, in 
welchen er zum Wohle feines Vaterlandes die 
reichen Schätze ſeines Wiſſens und ſeiner 
unermüdlichen Thatkraft dem Staate widmete, 
war es ſtets ſein einzigſtes Beſtreben, 
Deutſchland groß und mächtig zu machen, 
und wenn er mit dieſem ſchweren Werke vor 
Augen bisweilen von dem jeſuitiſchen Grund ⸗ 
ſatze aus ging, daß der Zweck die Mittel heilige, 
fo möchte er in Anbetracht, daß ſeine Abſichten 
ſtets die beſten waren, vielleicht als Staats 
mann entſchuldigt fein, Mit eiſerner Willens 
kraft ging er dem Ziele zu, daß er ſich vor⸗ 
geſteckt hatte, unbeirrt durch Hinderniſſe, und 
über ſie hinweggehend, wenn ſolche ihm auf 
ſeinem Wege entgegentraten. 

Ein derartiger Stein des Anſtoßes, ſtets 
geneigt, ſeine Pläne und Unternehmungen zu 
durchkreuzen, war für ihn auch die Kaiſerin 
Adelheid, und fein eifriged Bemühen richtete 
ſich darauf, hin, ſie zu ſtürzen und zu ent⸗ 
fernen, weil er ihren ſchädlichen Einfluß auf 
den Kaiſer fürg tete. Eine ihm widerfahrene 
perſönliche Beleidigung kam hinzu: zweimal 
wurde Rrinald zum Erzbiſchof von Köln er ⸗ 
wählt und zweimal hatte Papft Hadrian IV. 
die Beſtätigung unter einem nichtigen Vorwande 
verweigert. Der Kanzler ſchrieb dieſe Kränkung 


Privatberichte im Plenum der Del gationen 


neue, bedeutſame Erklärungen Kalnolys, nar 
mentlich über die ſchriftlichen Vereinbarungen 
Oeſterreichs und Deutſchlands mit England, 


in Aus icht. 

— In letzter Zeit ſind eine Menge von 
Hauseinſtürzen beſonders 
mittleren Städten erfolgt. Sie betreffen weit 
ſeltener alte Häuſer als vielmehr Neubauten. 
Meiſtens ſind dieſelben noch nicht ganz fertig, 
wenn ſie zuſammenbrechen. Köln und Ham⸗ 
burg werden dabei am allerhäufigſten genannt, 
wohl weil in beiden Städten jetzt beſonders 
viel gebaut wird, dort wegen der Sladterweite 
rung, hier wegen des Zollanſchluſſes. Nun 
wird ſeit Jahren auch im Baugewerbe viel ⸗ 
fach geklagt, daß das Pfuſcherthum eingeriſſen 
ſei und es wird gefordert, daß nur der einen 
Bau aufführen dürſe, der den Befähigungs⸗ 
nachweis als Meiſter erbracht. Jetzt können 
wir leicht die Probe auf das Exempel machen. 
Wenn die eingeſtürzten Häuſer in Köln, Ham ⸗ 
burg u. ſ. w. durch ungeprüfte Pfuſcher auf 
geführt wären, fo könnte man ſagen, es liegt 
ein öffentliches Intereſſe dafür vor, daß dem 
Unweſen ein Ende gemacht wird und nur 
dem ein Bau anvertraut wird, der die Be⸗ 
fähigung dazu durch eine Prüfung dargethan 
bat. Wir haben nun ſeit Jahren bei Gelegen 
heit von Hauseinſtürzen aufmerkſam die ein⸗ 


gehenden Berichte der an dem betreffenden 
Orte erſcheinenden Blätter darüber ſtudirt, 
und wir haben bisher noch nicht den Einſturz 
eines einzigen Hauſes 
deſſen Erbauer nicht den Befähigungsnachweis 
erbracht hätte; es wurden immer geprüfte 
Maurermeiſter, Zimmermeiſter, Baumeiſter als 
Erbauer namentlich aufgeführt. 
ſachen des Unglücke angeführt waren, beſtanden 
ſie immer in der Verletzung der allereinfachſten 
Regeln, die nicht nur jeder Maurergeſelle, 
ſondern auch jeder Laie kennt. 
dem „Hamburger Fremdenblatt“ nach dem un⸗ 
längſt 
Hamburger Vorort Elmsbüttel ausgeführt; 
„Wenn man fih den Schutthaufen einmal 
näher betrachtet, fo braucht man nich! einmal 
Fachkenner zu ſein, um den Fehler ſoſort zu 
entdecken; der Laie wird jagen müſſen, das 
Haus war von Ziegelſteinen, Sand und ſchwe⸗ 
diſchen Streichhölzern (von Kalk keine Spur) 
aufgebaut, und die natürliche Folge kann nur 
ſein, daß ein ſolches Haus in ganz kurzer Zeit 
(namentlich wenn 
Pferdebahnen fahren) zuſammenfallen muß; 
allerdigs kann ein derartiger Bau auch als 
Kunſtbau bezeichuet werden, denn es iſt wieder⸗ 
um erflaunlich, daß ein Haus, aufgeführt von 
dem erbärmlichſten Material (denn es ſitzen 
kaum Steine an einander) noch eine Höhe von 
drei Etagen erreichen kann. Leider find auch meh 
rere Menſchenleben dabei verloren gegangen.“ 
Und der Erbauer dieſes Hauſes wurde genannt, 
es war ein geprüfter Maurermeiſter. 
wollen wir keineswegs ſagen, daß man nicht 
bei einem geprüften Maurermeiſter bauen laſſen 
ſollte. Die größte Mehrzehl hält ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf die in ſolchen Fällen miß 
achteten einfachen Regeln. Man darf ſich aber 
nicht einbilden, daß der durch eine Prüfung 
abgelegte „Befähigungsnachweis“ das Publikum 


regiſtrirt gefunden, 
Wo die Ur⸗ 


So wurde in 


erfolgten Hauseinſturz in dem 


in Straßen gelegen, wo 


Damit 


vor Schaden ſchütze. Der tüchtige Polier, der 


einen einfachen Bau übernimmt, verſteht ge⸗ 


wöhnlich nicht ſtilvolle Zeichnungen zu ent 
werfen; aber die einfachen Bauregeln, die bei 
ſolchen Einſturzfällen mißachtet werden, find 
ihm die Hauptſache, und da er ſelber mit da⸗ 
bei iſt, ſo iſt er im Stande, auf die Befolgung 
jener Regeln ſtrenger zu achten, als der große 
Bauherr, der eine Anzahl von Bauten gleich ⸗ 
zeitig zu leiten hat. 


ä — see) 
theilweiſe und vielleicht nicht ganz mit Unrecht 
dem Einfluſſe der Kaiſerin zu, ebenſo wie er 
auch ihre Einwirkung auf ihren Gemahl zu 
Gunſten der päpſtlichen Macht in Deutſchland 
argwöhnte. Der traditionelle Kampf mit dem 
päpſtlichen Stuhl um Herrſchaft und Gewalt 
durfte keine Unterſtützung im Schooße der 
kaiserlichen Familie ſelbſt finden... Damtt 
war in ſeiner Seele das Urtheil über die 
Kaiſerin geſprochen und zu ihrem eigenen Un⸗ 
glück arbeitete ihm die ſchöne Fürſtin durch 
ihren Leichtſinn und ihre Nichtachtung des 
äußeren Scheines ſelbſt in die Hände. 

Kaiſer Friedrich hatte für die Dauer des 
Reichstages ſeine Wohnung in dem von Ludwig 
dem Deutſchen erbauten Palaſt aufgeſchlagen, 
den man damals ſchon den Römer nannte. 
Für ſeine Gemahlin und ihr Hofgeſinde da⸗ 
gegen war von ihm das nene, für die Begriffe 
jener Zeit mit der größten Pracht und Behag · 
lichkeit eingerichtete Haus des reichen 
Schultheißen von Fryberg, welches ihm 
dieſer zur Verfügung geſtellt hatte, zur 
Reſidenz angenommen, weil der alte 
Palaſt nicht mit der ſchon im zwölften Jahr⸗ 
bundert ſich anbahnenden Bequemlichkeit und 
mit dem ſtets wachſenden Luxus ausgeſtattet 


war. 
(Fortſetzung folgt.) 


in großen und 


Abreiſe darlegt. 


wird von hier gemeldet: 
fremden Länder, welche ſich geſchichtliche Ber 
ſtandtheile des chineſiſchen Reichs angeeignet 
haben, zur alten Tributpflicht wieder heran⸗ 
ziehen. 
den ſeit hundert Jahren unbezahlten Tribut 
für das ganze Jahrhundert nebſt Z uſen. Ge⸗ 
lingt es, den Anſpruch durchzuſetzen, jo ſollen 
England für Hongkong, Japan für Linlin 


Ausland, 


Warſchau, 23. November. In Minsk 
haben zwei bedeuten de Holzhändler fallirt. 
Die Paſſiven des einen betragen 1 Mill. 
Rubel, die des anderen 300 000 Rubel. — 
Vom 1. Dezember wird zu den Exporttarifen 
des Moskau Warſchauer Eiſenbahnverbandes 
Kupfer in vollen Wagenladungen hinzugezählt. 
Die Fracht von Moskau bis Warſchau 
(Warſchau⸗Wiener Bahn) tranfito koſtet 31,77 
Kop. pro Pud, bis Alt xandrowo 37,05 Kop., 
vis Granica 38,97 Kop. und bis Sosnowice 
39,05 Kop. Die bisher giltigen überſeeiſchen 
Tarife ſind bis zum 13. Februar verlängert 
worden. 

Sofia, 22. November. Der „Nat. Ztg.“ 
wird aus London gemeldet, das Petersburger 
Kabinet dat den Mächten die Kandidatur des 
Fürſten von Mingrelien für den bulgariſchen 
Thron in aller Form notifizirt. Es iſt dies, 
während ſeit langer Zeit zwiſchen Rußland 
und den Mächten kein auf die bulgariſche 
Frage bezüglicher Notenwechſel ftattgeiunden, 
überhaupt der erſte diplomatiſche Schritt, 
welchen Rußland in dieſer Angelegenheit 
wieder gethan. Der „Pol. Korr.“ wird aus 
Philippopel gemeldet: General v. Naulbars, 
welcher geſtern früh hier eintraf, ließ durch 
feinen Sekretär auf dem Bahnhofe Blätter 
vertheilen, in welchen er die Motive für feine 
Kaulbars hatte mit dem 
Polizeikommiſſar, welcher die Vertheilung zu 


verhindern ſuchte, einen Wortwech el, wobei er 
ſich über die Regentſchaft und das Mini⸗ 
ſterium ſehr abfällig äußerte. 
Konſul in Philippopel hat mit feinem Perſo : 
nale gleichzeitig mit General v. Kaulbars die 
Stadt verlaſſen. 


Der ruſſiſche 


Brüſſel, 23. November. Die Lage des 


Kongoſtaates iſt ſehr bedenklich, ſo wird der 
„Kreuzitg.“ 
welcher der Station Stanley Falls im Kongo⸗ 
gebiet zugetheilt war, iſt auf der Flucht von 
einem Pfeil durchbohrt worden. 
daß in Stanlay⸗Falls ein heftiger Kampf ſtatt⸗ 
gefunden hat; die Kongoregierung verweigert 
jede Auskunft hierüber. 


gemeldet. Lieutenant Dubois, 


Feſt ſieht, 


Gent, 22. November. Aaläßlich einer 


beabſichtigten Arbei erkundgebung hatte der 
Munizipalrath jeden öffentlichen Aufzug, das 
Entfalten von Fahnen oder ſonſt'gen Emblemen, 
ſowie das Anſtimmen von Geſängen auf den 
Straßen unterſagt. 
ſofort zerſtreut werden. 
tonfignirt und die ganze Bürgergarde zuſammen ; 
berufen worden. Aus Lille waren zahlreiche 
Arbeiter eingetroffen, um hier Arbeit zu nehmen, 
mehrere Fabrikbeſitzer haben ſich an den Bürger⸗ 
meiſter gewandt mit dem Erſuchen, Maßregeln 
zum Schutze der Arbeit zu ergreifen. Die 
Ruhe iſt jedoch nirgends geſtört worden, die 
Bürgergarde bereits entlaſſen. 


Jede Anſammlung ſollte 
Die Garniſon war 


Paris, 22. November. Der „Voſſ. Big.“ 
„China will die 


Es fordert von Portugal für Macao 


(Luiſchu) und Frankreich für Anam an die 
Reihe kommen. 

London, 22. November. Aus Afghaniſtan 
wird ein Aufftand zweier Sektionen des großen 
Ghilzaiſtammes gemeldet. Die Andoris nnd 


Tukhi's haben ſich unter der Führung der 


Söhne des verſtorbenen Wullah Muski Alam 
gegen den Emir empört und der bekannte Frei⸗ 
beuter Sadu und etliche Hazeres ſich der Re⸗ 
bellion angeſchloſſen. Von Ghuzni in Lahore 
eingetroffene Kaufleute melden jetzt, daß die 
Goilzais, die anſcheinend geſchloſſen vorgehen, 
die Truppen des Emir beſiegt hätten und 
der Aufftand raſch um ſich greife. Ein Theil 
der Truppen des Emirs ſei mit der Attillerie 
zu den Gbilzais übergegangen. 

New Pork, 22. November. Das Leichen ⸗ 
begängniß des früheren Präſidenten Arthur 
trug einen durchaus einfachen Charakter. Nach 
der feierlichen Einſegnung der Leiche in der 
Kirche, welcher der Präſident, die Minifter 
und andere hervorragende Perſönlichkeiten bei⸗ 
wohnten und während welcher die früheren 
Miniſter des Verſtorbenen das Leichentuch 
hielten, wurde der Sarg unter dem Geleite 
von Marine⸗Artilleriſten nach dem Bahnhofe 
gebracht, von wo die Ueberführung nach 
Albany zur Beiſetzung auf dem dortigen Fried⸗ 
hofe erfolgte. 


Provinzielles. 


Briefen, 23. November. Nächſten Sonn⸗ 
tag begeht unſere evangelische Gemeinde ein 
Freudenfeſt, den fünfzigſten Jahrestag der 
Weihe ihres Gotteshauſes. Noch im Jahre 
1830 war die Gemeinde ſehr klein und das 
damalige Schullokal diente gleichzeitig als Bet⸗ 
ſaal. Das Häuflein vergrößerte ſich von ge⸗ 
nanntem Jahre ab ſehr ſchnell und im Jahre 


Kirche begonnen werden. 


Kopp » Graudenz namens des 


Thurm mit Uhr und Glocken. So kann denn 


die Gemeinde nach all den Mühen und Opfern, 
welche die Gründung und Unterhaltung der 
eigenen Pfarre gekoſtet, freudig auf di⸗ Ver⸗ 


gangenheit zurückblicken und der Hoffnung 
Raum geben, daß es ihr und dem von ihr 
verehrten jetzigen Pfarrer gelingen werde, ſich 
immer mehr zu ſtärken. 

Kulm, 23. November. Geſtern feierte 
der Rechts Anwalt Herr Juſtizrath Kairiet 
hierſelbſt fein 50jähriges Juſtiz⸗Dienſtjubiläum. 


Der Jubilar, welcher viele Jahre Mitglied der 


Stadtverordneten Verſammlung war und ſeit 
Jahren Rathsberr unſerer Stadt iſt, wurde 
an ſeinem Ehrentage von Deputatienen des 
Königlichen Amtsgerichts, des Magiſtrazs und 
der Stadtverordneten beglückwünſcht; von ©:. 
Majeſtät dem Kaiſer wurde dem Jubilar der 
Rothe Adlerorden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 

ver liehen. (Kulm. Ztg.) 
Marienburg, 23. November. Am 
1. September wurde hier eine Verſammlung 
von Mitgliedern der in Konkurs gerathenen 
Gewerbebank, in der es etwas ſtürmiſch her⸗ 
ging, polizeilich aufgelöſt, angeblich wegen 
tumultuariſchen Charakters. Auf erhobene 
Beſchwerde hat nunmehr die vorgeſetzte Be⸗ 
hörde die Auflöſung für nicht gerechtfertigt er⸗ 
klärt und der hieſigen Polizei⸗Verwaltung dies 

zu erkennen gegeben. (D. Z.) 
Danzig, 23. November. Die am 17. 
Dezember v. J. vom Provinzial-Landtage ge ⸗ 
wählte werbekammer für die Provinz Weſt 
reußen beſtehend aus 11 Vertretern der Land. 
„ wirthſchaft, je 7. Vertretern des Handels, der 
Juduftrie und des Handwerks, trat heute Mit ⸗ 
tags 12 Uhr im Saale des Provinzial-Land⸗ 
tages zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Herr 
Dberpräfident v. Ernftzaufen eröffnete die 
Seſſion mit einer kurzen, die Erſchienenen be⸗ 
grüßenden und die Aufgaben der Gewerbe⸗ 
kammer charalteriſirenden Anſprache. Von den 
32 Mitgliedern waren 30 erſchienen. Bei der 
Eröffnung und den conſtituirenden Verhand⸗ 
lungen war zunächſt die Oeffentlichkeit ausge. 
ſchloſſen. Wir können daher nur berichten, daß 
zum Vorſitzenden der Gewerbekammer mit 16 
gegen 13 Stimmen (1 Stimmzettel war unbe · 
ſchrieben) Herr Stadtrath Kosmack⸗Danzig, zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden demnächſt Herr 
Wegner Oſtas zewo gewählt und für die Vor⸗ 
berathung der Fachvorlagen vier Abiheilungen 
nach den vier Vertretungsgruppen gewählt 
wurden. Bei Feſtſtellung der Geschäftsordnung 
wurde dann beſchloſſen, die Plenar⸗Verhand⸗ 
lungen in öffentlicher Sitzung zu führen. Der 
Herr Oberpräſident und d⸗ſſen Commiſſarius, 
Herr Regierungsrath Fink, gaben demnächſt 
ausführlichere Erläuterungen zu den der Be ⸗ 
werbekammer gemachten Vorlagen. Zur Vor⸗ 
berathung der allgemeinen Vorlagen wurde 
dann eine aus 9 Perſonen beſtehende Com ; 
miſſion eingeſetzt. — Heute Abend und morgen 
früh ſollen zunächſt die Commiſſionen und Ab⸗ 
theilungen tagen, worauf morgen Mittag 
12 Uhr die nächſte Plenarſitzung folgt. — 
1 Schluß der heutigen Sitzung 3 Uhr. — 
Ueber die Eröffnung der Gewerbekammer be 
richtet die „Dzg. Ztg.“ noch Folgendes: Herr 
Oberpräſident von Eenſthauſen hielt eine An ⸗ 
ſprache ungefähr folgenden Inhalts. „Meine 
Herren! Ich habe die Ehre und den Auf. 
trag, die erſte Gewerbekammer von Weſt 
preußen zu eröffsen. Die Gründe für die 
Bioildung derſelben ſiad Ihnen durch die Ver⸗ 
Handlungen des Landtags und die Preſſe be 
kannt, fo daß ich mich darauf beſchränken kann, 
hier kurz den Zweck zu wiederholen. Das 
wirthſchaftliche Leben eines jeden Volkes ſetzt 
ſich aus vier Gruppen zuſammen, nämlich aus 
der Landwirthſchaft, dem Gewerbebetriebe, dem 
Handel und der großen Fabrikation. Alle 
dieſe Gruppen haben noch keine ſtaatliche Or⸗ 
I ganiſation erhalten, die es möglich mach“, ſich 
über die Wünſche derſelben ſtaatlicherſeits zu 
orientiren. Die Landwirthſchaſt hat zwar in 
ihren landwiribſa aftlichen Vereinen, in deren 
Centralverein ihre Vertreter. D eſe Vereine find 
jedoch nur durch Freiwilligkeit entſtanden, 
und wenn ſie ſich auch praktiſch bewährt haben, 


n 


zu 


we 


1833 konnte ſchon, nachdem König Friedrich 
Wilhelm III. ein Gnadengeſchenk von 2782 
Thalern geſpendet hatte, mit dem Bau einer 
J Die noch fehlenden 
Mittel wurden von der Gemeinde aufgebracht 
und im Jahre 1836, am erſten Advents- 
ſonntage konnte durch den damaligen Pfarrer 
erkrankten 

Konſiſtorialrath Giehlow⸗ Marienwerder die 

Weihe des Gotteshauſes vollzogen werden. 

Die Geſchäfte des Seelſorgers verrichtete bis 

zum Jahre 1854 der Pfar er aus Rehden, 
erſt im Auguſt d. J. wählte die Gemeinde 
einen eigenen Pfarrer in der Perſon des vor 

zwei Jahren bier verſtorbenen Dr. Aug. Weck⸗ 

warth. Die Zahl der Pfarreingeſeſſenen ſtieg 
nun immer mehr und die Kirche fand inner⸗ 
lich und äußerlich ihre entſprechende Erweite⸗ 
rung. Den raſtloſen Bemühungen des Herrn 
Dr. W. gelang es, bald eine Orgel für die 
Kirche anzuſchaffen, die Saktiſtei wurde ange ⸗ 
baut und im Jahre 1863 erhielt das Gottes⸗ 
haus ſeine ſchönſte Zierde, einen ſtattlichen 


handlungen wünſcht. 


ſtreckl. Die 
Innungen Vertretung finden. 


Handwerker ſollen in 


Corporationen der 


einzelnen Gruppen fehlen. 


ſtitution geſchaffen, und zwar in der 
erſten weſtpreußiſchen Gewerbekammer. Die 
augenblickl che wirthſchaftliche Lage birgt 


eine Kriſis. 


werde. 


Gewerbekammer ſtatt. Die Vorlage wegen 
der lateinloſen höheren Bürgerſchulen wurde 
zunächſt von den Herren R' gierungsrath 
Fink und Provinzialſchulrath Dr. Kruſe ein⸗ 
gehend beleuchtet und dann einer aus den 
Herren Rodenacker » Danzig, Peters ⸗Elbing, 
Bieler Melno, Schmidt Chorlottenwerder, 
Wunderlich Schönwieſe, Schütz Danzig, Tilk⸗ 
Thorn, Spänke⸗Graudenz und Weigel 
Leibitſch beſtehenden Kommiſſion zur 
Vorberathunz überwieſen. — Es folgte 
eine Beſprechung über den Etat der Gr 
werbekammer, deſſen Feſtſetzung aber bis an 
den Schluß der Verhandlungen verihoben 
wurde, Ferner wurde vom Herrn Dserpräfi 
denten der Jahresbericht des Gewerberathes 


für Weſtpreußen überreicht. Die Gewerbekammer 
überwies denſelben den Herren Peiſchow⸗Danzig 


und Preuß + Dirſchau zum Reſerent. Herr 
Schmidt Charlottenwerder brachte dann noch 
einen auf die Errichtung einer Flechtſchule für 
Korbmacher und die beſſere Verwerthung der 
Weiden Anpflanzungen in unſerer Provinz ab- 
zielenden Antrag ein. Schließlich nahmen die 
vier Berufsgruppen die Wahlen ihrer Ab ⸗ 
theilungsvorſtände vor. (Aus Thorn find die 
Herren H. Schwartz jun. und Tilk zu Mit 
gliedern der Gewerbekammer ernannt. Anm. 
der Red.) 

Elbing, 23. November. Kürzlich wurde 
die Nachricht verbreitet, daß eine große deutſche 
Torpedofabrek in Italien eine Filiale errichten 
wolle und dabei wurde auf die beftrenommirte 
Werft in unſerer Provinz hingewieſen. Nun 
hören wir aber, daß jene Nachricht ſich nicht 
auf die Fabrik nion von Torpedo Booten, fon- 
dern von Torpedo Geſchoſſen bezogen habe 
und die Fabrik von Schwarzkeop in Berlin 
gemeint ſein ſoll, welche die italieniſche Marine 
mit Torpedo-Geſchoſſen verſorgt. Hierher ha: 
die italieniſche Marine neue Beſtellung en er- 
gehen loſſen, zu denen vorausſichtlich auch der 
Bau von Diviſions⸗ Torpedos gehören dürſte, 
wie fi: jetzt die deutſche Marine einführt. 


* 8. 
Pr. Holland, 23. November. Herr 
Theater⸗Direktor Hannemann beabſichtigt, hier 
jede Woche eine Theatervorſtellung zu geben 
und damit Ende dieſes Monats zu beginnen. 
Allenſtein, 23. November. Der Arbeiter 
Milerski in Chauſſeehaus Alihof, welcher von 
einem am 25. September d. J. bei Kortau 
gelödteten sollen Hunde gebiſſen worden war, 
iſt an der Tollwuth geſtorben. (Allenſt. 8.) 
Soldau 23. November. Vor einigen 
Tagen wollte der Ziegeleibeſitzer F. aus K. 
mit ſeinem jüngeren Bruder hierher fahren 
und wurde von einem Zimmermaan, der bei 
ihm früher gearbeitet Hatte, unterwegs mit 
Schimpfworten beläftigt. Da dieſes ſchon 
öfter paſſirt war, ſo ſagte F. zu ſeinem 
Bruder, er möge ihm doch den Mund ſtopfen. 
Dieſer ſprang herunter und verſetzte dem 
Zimmermann mis einem Stück Holz einen 
Schlag auf den Kopi, jo daß derſelbe zu 
Boden ſtürzte und nach zwei Tagen verſtarb. 
Der jüngere Bruder iſt bereirs in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen worden. (R. H. 8.) 
Poſen, 23 November. 


auf Oſtrowek auf kurze Zeit ihre Wohnung 
und ließ ihre beiden Kinder einen 4jährigen 
Kaaben und eine einjägrige Tote. in der 


verſchloſſenen Wohnung zurück. Als die Frau 


nach einer Viertelſtunde zurückkehrte, drang 
ihr beim Oeffnen der Stubenthür dichter Rauch 
entgegen und die Frau bemerkte ſofort, daß 


ſo ſind es doch nicht eigentliche Organe, wie 
fie ſin der Staat zu den zu führenden Ber- 
Der Handel wird durch 
die Handelskammer in Thorn und die Kauf⸗ 
mannſchaften in Danzig und Elbing vertreten. 
Dieſe Vertretung iſt aber nur eine thtilweiſe, 
da ſie ſich nur auf die beiden größten Städte 
und auf die Stadt und den Kreis Thorn er⸗ 
ihren 
Dieſe Vertretung 
iſt aber nur in gan; geringem Maße vor 
handen, und die große Fabrikation hat über- 
Haupt keine Vertretung, wenn fie eine ſolche 
nicht durch die Handelskammern oder die 
Kauf nannſchaft findet. 
Hätten aber auch tiefe vier Gruppen in der 
That in den von ihnen geſchaffenen Körper⸗ 
ſchaften genügende Vertretung, ſo würde doch 
der wirthſchaftliche Zuſammenhang wischen den 
Dieſe Gemein ſam⸗ 
k it des Wirkens zum wirklichen Wohl des 
Volkes herbeizuführen, ift eine provinzielle In⸗ 


Die Staatsregierung iſt bemüht, 
der Krankheit möglichſt abzuhelfen und es ſind 
Sie daher, m. H., hierher berufen, der Staats⸗ 
regierung mit beizuſtehen, damit das, was 
menſchliches Nachdenken zur Hebung des wirth- 
ſchaſtlichen Wohles ſchaffen kann, gefördert 
Möge Ihre Thätigkeit der Provinz 
zum Nutzen und Segen gereichen!“ Nachdem 
der Herr Oberpräſident ſodann die bereits 
mitgetheilten Vorlagen der Staatsregierung 
überreicht hatte, fand die Konſtituirung der 


Geſtern Nach⸗ 
milta! verließ die Frau eines Müllergeſellen 


ihr jünaſt Kind inmitten 


(Poſ. Ztg.) 


— EEEEEEEEEEIEEESSEEEREEEEEC SERIEN 


£okales. 


Thorn, den 24. November, 


— [Militairiſches.] Herr Major 
v. Clauſew itz vom 4. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21 
iſt unter Ernennung zum Oberſtlieutenant als 
erſter Stabsoffizier in das 4. oſtpr. Grenadier · 


Regt. Nr. 5 verſetzt. 


— [Der Hr. Miniſter der öffen!⸗ 
lichen Arbeiten] macht Folgendes be⸗ 
kannt: „Dem von der Königlichen Eiſe bahn ⸗ 
Direktion zu Bromberg reſſortirenden König 
lichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Thorn iſt die 
Verwaltung und Betriebsleitung der Eiſenbahn 
untergeordneter Bedeutung von Garnſee nach 
Leſſen nach ihrer demnächſtigen Betriebseröff⸗ 
nung innerhalb der den Königlichen Eifenbahn: 
Betriebsämtern durch die unter dem 24. Nor 
vember 1879 Allerhöchſt genehmigte Organiſation 
der Staatseiſenbahn⸗ Verwaltung zugewieſenen 


Reſſortbefugniſſe übertragen worden. 


— [Zur Affaire Speichert ⸗Bomſt 
wird dem „Blu. Tgbl.“ geichrieb n, daß ein 


inniges Gefühl tiefer Theilnahme alle Um: 


flehenden ergriff, als Speichert, von feinem 
Bruder, einem Amtsrichter, und dem Straf⸗ 
das feiner 


anſtaltsdirekter Wolf geleitet, 
harrende Gefährt beſtieg, um nach einem Hotel 
in Crone a. Br. überführt zu werden. Der 
ehemals kräftige Mann iſt völlig gebrochen, 


das Geſicht iſt fahl und- bleich — er leidet 


an RI umatismus — und es iſt keine ge⸗ 


gründete Hoffnung vorhanden, daß er neben 
feiner R'habilitirung auch feine verlorene Ges 
ſundheit wieder erhalten wird. Für unſere 
Leſer dürfte es wohl von Intereſſe ſein, zu 
erfahren, daß eine an und für ſich geringfügige 
Urſache feiner Zeit Veranlaſſung zue Erhebung 
der Anklage gegeben bat. In Bomſt, dem 
frühe en Domizil des Speichert, fand im Jahre 


1875 ein Honoratiorenball ſtatt, an dem ſich 
auch Speichert, da das Trauerjahr nach dem 
Ableben ſeiner Frau bereits vorüber war, be⸗ 
theiligte. Bei dieſer Gelegenheit gerietb Sp. 
mit einem in der Geſellſchaft anweſenden Guts⸗ 
beſitzer in einen beftigen Wortwechſel, wobei 
er von dem Letzteren öffentlich des Gatten ⸗ 
mordes bezichtet wurde. Speichert ſtrengte 
gegen ſeinen Beleidiger die Klage en, und 
dieſer beftand darauf, den Beweis der Wahr: 
heit antreten zu wollen. Die Leiche wurde, 
trotzdem ein Jahr nach dem Tode der Frau 
Speichert verſtrichen war, exbumirt und von 
dem j'tzigen Geh. Medizinalrath Koch, der zur 
Zeit Kreisphyſikus in Wollſtein war, feziet 
und zur weiteren chemiſchen Analyſe dem Pro- 
feſſor Sonnenſchein in Berlin üverwieſen. — 
Das Gutachten fiel bekanntlich zu Ungunflen 
Speicherts aus, und dieſer wanderte nach ſeiner 
Verurtheilung zunächſt nach der Strafanftalt 
zu Rawitſch von wo aus er nach einigen 
Jahren in dem Zuchthauſe zu Kronthal inter⸗ 
nrt wurde. 

— [Für Kirchenbeſucherl] dürfte 

folgende Entſcheidung von Intereſſe ſein. Auf 
die Beſchwerde eines Dorfbewohners im Gubener 
Kreiſe über reſervirte Kirchenſitze hat das 
königliche Konſiſtorium erwidert, daß die ers 
worbene Berechtigung ſich nur auf den wirk. 
lichen Gottes dienſt bezieht und bedingt ſei 
durch das rechtzeitige Erſcheinen des berechtigten 
Standinhabers. Das Vorrecht ſei erloſchen, 
wenn bei Beginn des Gottes dienſtes die Be⸗ 
rechtigten ſich nicht eingefunden haben, und es 
bleibe den anweſenden Kirchenbeſuchern unbe⸗ 
nommen, die fraglichen Sitze einzunehmen. 
— [Zur Verpachtung des bist 
herigen Armenhauſes!] auf die Zei⸗ 
1. April 1887 bis 1893 hat heute Termin an 
geſtanden. Meiftbiettuver blieb Herr Bäcker 
meifter Schütze, der eine jährliche Pacht von 
1115 Mk. offer irte. Das in früheren Terminen 
erzielte Meiſtgebot betrug 650 Mark. 

e [Reue Straße.] Die Straße, 
welche in der Verlängerung der Katharinen⸗ 
ſiraße nach der Eiſenbahn⸗Halteſtelle führt — 
im Bebauungsplan iſt dieſe Straße mit den 
Nummern 15 und 16 bezeichnet — iſt ber i 
genern dem allgemeinen Verkehr übergeben 
worden. 

— [Polizeiliches.] 
6 Pirſonen. — Das bei einer im Muſeum 


wohnenden Herrſchaft dienende Mädchen Auna 
Rieth hat geleges tuch von Einkäufen bei einer 
in der Nähne wohnenden Handelsfrau 1 Paar 
Pantoffeln und aus einem Portemonnaie 2 
Thalerſtücke geſtohlen und einem in demſelben 
Hauſe beſchäftigten Dienſtmädchen das Porte 


brennen er 
Kleidungsſtucke lag, welche ſich vor dem Ofen 
befanden; die Mutter riß zwar fofort das 
Kind aus den Flammen heraus, doch hatte 
daſſelbe ſo arge Brandwunden davongetragen, 
daß es zwei Stunden ſpäter in Folge der- 
ſelben ſtarb. Es ergab ſich, daß das Mädchen 
ſich auf die alten Kleidungsſtücke, welche dicht 
vor dem Ofen lagen, geſetzt und der 4jährige 
Knabe alsdann mittelſt des Feuerhakens aus 
dem Ofen brennende Kohlen gezogen hatte, 
welche auf die alten Kleidungsſtücke gefallen 
waren und dieſelben in Brand geſetzt hatten. 


Verhaftet ſind 


monnaie mit Inhalt entwendet. Als die Diebin 
verhaftet wurde fand man in ihrem Beſitz: 
1 Uhrkette (Talmigolt), wit Steinen beſetzte 
Broche und Boutons, baumwollene Kinder⸗ 
ſtrüm pie. 1 Paar geftiicdte ſchwarze Kinder⸗ 
handſchuhe, 1 blaues Beutelportemonnaie und 
1 ſchwarzledernes Portemonnai-. — Die Eigen⸗ 
thümer der Schmuckſachen find bereits ermittelt, 
die Eigenthümer der anderen Gegenſtände wer⸗ 
den erſucht, ſich im Polizei ⸗Commiſſariat zu 
melden. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,12 Mtr. 


Alein Chronik. 9 


* Jubiläum. Der beliebte Autor zahlreicher 
populärer Luſtſpiele und Schwänke L Arronge begeht 
am 25. November ſein 25jähriges Bühnenjubiläum. 
Herr L'Arronge hat beſtimmt, daß ſämmtliche Tantie⸗ 
men, welche ihm am Jub läumstage von deutſchen 
Bühnen für Aufführung ſeiner Stücke zufließen, einer 
Stiftung für bedürftige Schauſpieler zufließen ſollen. 

* Mord in Paris. In einem kleinen Hotel der 
Rue de la Ceriſaie in Paris wurde cm Sonnabend in 
einer Kammer, die ein Mann auf 14 Tage gemiethet 
und ärmlich möblirt hatte, der unbekleidete, bereits 
ganz verweſte Leichnam einer Frauensperſon von 20 
bis 22 Jahren gefunden. Der Miether iſt verſchwunden 
und alle Nachforſchungen nach ihm wie nach der 
Perſönlichkeit der Toten ſind bis jetzt vergeblich ge⸗ 
weſen. Ein Verbrechen liegt zweifellos vor; der Leiche 
nam zeigte Erwürgungsſpuren, ſowie auch Zeichen von 
Gift. In der Kammer waren weder Kleider der Ver ⸗ 
ſtorbenen, noch ſonſt etwas auf ſie Beziehbares zu 
finden, außer einem Ohrgehäng von plattirtem Gold. 
Die „ ände der Toten find fein und weich. 

„Dic eigene Mutter lebendig verbrannt. 
Im Schwurgericht von Blois in Frankreich begann 
gegen drei Geſchwiſter Lebon am Montag eine Ver⸗ 
handlung. Die Geſchwiſter hatten ihre ſiebzigjährige 
Mutter mit Petroleum begoſſen und lebendig bei lang⸗ 
ſamem Feuer gebraten, wie die Anklage behauptet, um 
ſich der 700 Fres. zu bemächtigen, die ſie als Dienſt⸗ 
bote ihr Leben lang erſpart, wie die Vertheidigung 
vorgiebt, aus Aberglauben, weil ſie für eine Hexe galt. 
Die Angeklagten ſind ihrer That geſtändig 

Ein entfetzliches Familiendrama ſpielte ſich am 
Sonntag in Raiding, dem Geburtsorte Franz Liszts, 
in der Nähe von Oedenburg ab. Einer der wohlhabend⸗ 
ſten Bauern des Ortes, Franz Bauer, erſchlug meuch⸗ 
lings ſein Weib, ſeine verheirathete Tochter, Johanna 
Kinzl und feinen vier Monate alten Enkel. Als Motiv 
der Schreckensthat wird Rachſucht angegeben. 


Zelegraphiſch Nörſen - Depeſche. 
Berlin, 24. November. 


Jonds: ruhig 123. Nov, 
Rnſſiſche Ganknoten 193 10 18 10 
Warſchau 8 Tage » 192,50 | 192,55 
Pr. 4% Conſols 1 105,90 | 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . » 60,10 | 60,89 

do. Liquid. Pfandbriefe 6,00 | 56,00 

Weſtpr. Pfanddr. 3¼%½ neul. II. 99,2) | 99,20 

Credit⸗Actimmm Ba 468,50 | 469,5) 

Oeſterr Banknoten 161,95 | 162,50 

Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 214.20 | 215,00 

Weizen; gelb Novbr.⸗Dezembr. 152,50 | 158,00 

April⸗Mai 160,50 | 166 20 

Loco in Reiw-York 86 e. 86%, 

Roggen: loco 131,00 | 121,00 
Novbr⸗Dezembr. 130,20 | 180,50 

April⸗Mai 83,20 | 153.50 

a Mai⸗Inni 133,50 | 184,00 
Rühl: Novbr.⸗Dezembr. 45,40 | 45 40 
April⸗Mai 45,50 | 45 80 

E piritubt loco 27 50 779 
Rovbr.»Dezembr. 27,60 | 5840 

April⸗Mai BE 80 | 39 40 


Wechſel⸗Discont 3½0,; Lombard⸗Zinsfuß für deute 
Staats⸗Anl. 4, für andere Eſſekten pp. 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 24. November, 
(v. Portatius u. Grothe) 


37 50 Brf. 87,25 Geld 87,25 bez. 
8750 „ 87,00 —.— 


Loco 
Ni rember 


. 


Danzig, den 23. November 1886, — Getreide « Börje, 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen, Nur inländiſche gut gefragt und feſt. 
Bezahlt für inländiſchen gutbunt 128 Pfd. 45 ME, 
hellbunt 128 Pfd. 150 Mk, weiß 129 Pfd. 151 Mk. 
Fu re te 130 Pfd. 139 Mk, gut⸗ 
unt 1 d. 144 k., hochbunt glaſi * 
1 „hoch glafig 130 Pd 

Roggen nur in inländiſcher Waare zugeführt, iſt 
gefragt und theurer bezahlt. Gehandelt iſt 125 Pfd. 
und 126 Pfd. 116 Mk. 

Gerſte nur mäßig zugeführt bei geringer Kaufluſt 
unveränderte. Bezahlt iſt inländiſche greße 117 Pfd. 
124 Mk, polniſche Zranfit große 107/8 Pfd. 100 Mk 

Rohzucker. Tendenz iſt ſtill. Gehandelt ſind 
3000 Ctr. a 19,10, 2000 Er. Nachprodukt a 16,80 Mk. 

Depeſchen: London 22/11. Weizen feſt, rother 
½ bis 1 fh. weißer ½ ſh. theurer. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


. Barom.] Therm. Wind⸗ Wolken⸗ IG 
£ June m. 3 o. C. RN. Stärke — nee 
23, 4 N 2 9 
29 N 1 8 
24. KB 1 10 


Waſſerſtand am 24. Yovdr, Nachm. 6: Ahr 0,12 ts. 
eo Ten ů——— ů — —— X —-—-—-᷑— — UERENBaE TDE ar EDER 


Nur der billige Preis und die ausge- 
zeichnete Wirkung haben sie zu einem Hausmittel 
gemacht und „es giebt nichts besseres“ ruft heute 
vergnügt Derjenige aus, welcher zwungen ist, 
von Zeit zu Zeit abführende Mittel nzuwenden, 
nachdem er sich zu einem Versuch mit Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen entschlossen. Erhält- 
lich à Schachtel M. 1 in den Apotheken, 


Verdauungsbeſchwerden be eitigt ſchnell 
Widfeldt's vortr fflicher Magenbehagen und 
ſollte ſteis im Haufe ſein. Niederlage u. A. 
bei J. G. Adolph. 


* * 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Swierc, ya 
Band I Blatt 1 auf den Namen des 


Bekanntmachung. 
Für die Verwaltung der hieſigen, etwa 
4000 Hektar umfaſſenden Forſten und Hauungs⸗ 
ländereien ſoll vom 1. April 1887 ab ein 


Städtiſcher Oberförſter Reſervelieutenantz Ernſt Braun in 
gemäß 8 56 zu 6 der Städte Ordnung vom Swierczyn eingetragene im Kreiſe 
30. M i 1853 angeftellt werden, und zwar] Straßburg Weſtpreußen belegen 


unächſt auf ein Jahr probeweiſe. i i 
: Das Gehalt Sein — außer 1200 Mt, re ee Emieryr nebft 


Pferdegelder, welche nicht penſionsfähig find, 
7. Febr. 1887, 


— 2500 Mark, ſteigend in fünf dreijährigen 
Vormittags 9 Uhr 


Perioden mit je 200 Mk. bis auf 3500 Mk. 
und ferner, — nach unſerer jeweiligen Wahl, 
= freie 10 oder 1000 71 Ex 50 

orgen Dienftlaud oder 450 Mk. un reies vor dem unterzeichneten Gericht — an 

en . Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Gut iſt mit 8476,80 Mk. 

Reinertrag und einer Fläche von 

987,19,64 Hektar zur Grundſteuer, 

mit 1869 Mk. Nutzungswerth zur 


b 


Bis auf Weiteres werden die Baarent⸗ 
ſchädigungen gewährt mit der Verpflichtung, 
Wohnung in Thorn zu nehmen. 

Bewerber, welche die Befähigung für den 
höheren Forſtdienſt beſitzen, werden erſucht, . 
ihre Meldungen, unter Beifügung ihrer Zeug ⸗ Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
niſſe und eines Lebenslaufs der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
bis zum 10. December 1886 |ves Grundbuchblatts und andere das 
bei uns einzureichen. Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 

Thorn, den 51 October 1886. ſowie beſondere Kaufbedingungen lönnen 

Der Magiſtrat. in der Gerichtsſchreiberei 3, Zimmer 
— No. 4 eingeſehen werden. 
Bekanntmachung. 


Das Urtheil über die Ertheilung 
Wir wünſchen einen nüchternen, zuver⸗ 


des Zuſchlags wird am 
läſſigen und kräftigen Mann zur Unter⸗ 


g d e 8, Febr. 1887 
gung de uldieners an der höheren 8 Fe 1. i 


Töchterſchule anzunehmen. Derſelbe ſoll ür 
Vormittags 11 Uhr 


die Heizung 8 . = Kranz 
Anzahl von Oefen, freie ohnung un 2 
0 an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Strasburg, den 16, Novbr. 1886, 


Heizung im Schulhauſe erhalten. 
Meldungen ſind bis zum 28. d. Mts, 
Königliches Amtsgericht. 
nm m m m m m m m m BE Em 


bei uns einzureichen. 
Geſchüfts⸗Verlegung! 


Thorn, deu 16. November 1886. 
Der Magiſtrat. 
Hiermit dem hochgeehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend die ganz er⸗ 


Bekanntmachung. 
Bei der heute in der III. Abtheilung 
gebene Anzeige, daß ich meine 
Bau- u. Metallwaaren- 


ſtattgehabten engeren Wahl wurde 
der Kaufmann Gerbis 

Klempnerei 

nach meinem eigenen Hauſe 


zum Stadtverordneten auf ſechs Jahre ges 
Alter Markt 149 


wähl 
verlegt habe. 


t. 

Thorn, den 22. November 1886. 
Der Magiſtrat. 

Empfehle gleichzeitig mein reich⸗ 

haltiges Lager in 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Hänge-, Wand- u. CTiſchlampen 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
ſowie alle 


niß gebracht, daß die Straßen XV und XVI 

der neuen Stadt⸗Enciente — vom Katharinen⸗ 
Haus- u. Küchengeräthe. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben 


thor nach der Eiſenbahnbrücke — mit dem 

heutigen Tage dem öffentlichen Verkehr freie 
ſein, allen Anforderungen meiner Kund⸗ 
ſchaft zu 8 indem ich um ge⸗ 


gegeben ſind und die Poſſage durch das alte 
neigten Zuſpruch bitte, zeichne 


Jacobsthor am 26. d. Mts. geſperrt werden 


wird. 
Thorn. den 24. November 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zwangsverſteigerung. 


Hochachtungsvoll 
Im Wege der Zwangavollſtreckung 3 
ſoll das im Grundbuche von Tremeſſen Hugo Littlau, 
lempnermeiſter. 


Band IX Blatt 361 auf den Namen 
der ſe parirten Frau Pauline Pawel 
geb. Ziegner zu Birkenhain eingetragene 
zu Birkenhain belegene Vorwerk Birken⸗ 
hein Nro. 1 am 


28. Decb. 1886, 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Vorwerk iſt mit 276,22 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
116,2,00 Hektar zur Grundſteuer, mit 
694 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver. 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 


29. Decb. 1886, 


Vormittags 11 Uhr 
an Gerichts ſtelle verlündet werden. 
Tremeſſen, den 22. Novbr. 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Am Freitag den 26. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer 


eine neue Matratze, ein Sopha mit 
grünem Plüſchbezug, Sophatifc u. 
1 Spiegel mit Goldrahmen 


M. Braun, 


Gold- und Silberarbeiter 
Thorn Altſtadt, vis-a-vis Herrn Kauf⸗ 
mann Szyminski. 


Lager von Gold-, Silber- u. 
Alfenidwaaren 


in geſchmacksoller Auswahl zu ſoliden 
Preiſen. Empfehle mich zu ſämmtlichen 
ins Fach ſchlagende Neuarbeiten u. 
Reparaturen ſowie Gravirungen 
ſauber, billig und ſchnell. 
Hochachtungsvoll 


M. Braun. 


Gelegenheitskäufe. 
Umſtändehalber aaſttanen 


Bedingungen, verſchiedene ländliche 
Grundftüde, zum Theil nahe bei Thorn 
und auch zum Theil nur 20 Minuten von 
Thorn, in der beſten Geſchäftsgegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten Erfol 
betrieben werden, zu verkaufen Ebenſo if 
in der beiten Geſchäfsgegend Brombergs 
1 Haus mit 2 Läden zu verkaufen. 
1 Mühlenfabrikgeſchäft in Thorn, 
im beſten Getriebe, mit utenſtlien und 
Waarenbeſtänden, für den Preis von un⸗ 
gefähr 1500 Mark zu übernehmen. Das 
Nähere im Lotteriecomptoir von 

M. Lichtenstein, Schülerſtr. 412. 


Ich Taufe "BE 


weißen Mohn. 


Bäckermeiſter Lewinsohn. 


öffentlich gegen gleich baare Zahlung ver- | r I T N rr 
i 2 
15 "Beyran, Gerichtsvollzieher in Thorre 6 Pfd. Brod 50 Pf. 
DDI. Dobrowski, Gr. Gerberſtr. 
einn Lager Uirdben ESF 
ezug 16— 5 fre 
Bettfedern - Lager en e Martial, Sisiehns: 


von C. F. Kehnroth, Hamburg ff} 


Zum Weihnachts feſte 


empfehle ich reiche Auswahl von Pfeffer⸗ 
kuchen meinen werthen Kunden der Thorner 
Umgegend. Achtungsvoll 
W. Rosenthal. 
20 Scheſſel ſchöne Winteräpfel 
verkäuflich in Heimsook (früher 
Prezeszmno) Kreis Thorn. 


ür 60 Pf. d. Pfd. ſehr gute Sorte 1,25 6 
5% Rabatt. 


verſendet zollfrei gegen Nachnahme a 
or 10 Pfund) neue Bettfedern 6 
Prima Halbdaunen 1,60 Pf. u. 2 M. Did] 
Bei Abnahme von 50 Pfur d 
Jede nicht convenirende Waare wird 27 
umgetauſcht 1 
Fur er Jeran 


ell ſſchaft über. 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die 


die Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“« Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 


20 


30 


Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts ⸗ Dividende von 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
10 


40ſte Verſicherungsjahr 


für das 30 
er Jahresprämie als Dividende. 


60 


90 


120 Prozent 


II. Kapital-Verſicherungen auf den Lebens fall und Ausſteuer Ber ⸗ 
ſicherungen, Wittwenpenſious- und Reutenverſicherungen. 
III. Verſicherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 
Die Eutſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 


Reute oder einer Kurquote. 


Die Entſchädigungsauſprüche, 


Für Verſicherung 


der ganzen oder der halben VerſiHerungsſumme oder einer dieſem Betrage ent⸗ 
ſprechenden 


welche dem Verſicherten aus einem 


Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 


gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 
Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


kürzere Dauer ſind entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die halbe Kurquote 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze Aurguose eine ſolche von 40 Prozent ein. 


An Nebenkoſten ſind 50 Pfg. zu bezahlen. 


Verſicherungen können bis zur Höhe von 160,000 Mark genommen werden 
Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 


En ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 
zahlen. 

Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 


und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 


Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. 


Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann oh ne 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen For⸗ 


Zuziehurg ein 


mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 


langen koſtenfrei. 


M. Schirmer. Agent der Thuringia. 


ſich glänzend bewährt gegen rau 


Ernst Wittenberg, Lott.-Compt., E. F. Schwartz, Buchhaudlg., A. von 


Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 
a ITautverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 
Doctor. Abbertis ‚A romatische Schwefelseife 
Dr iii "ie ehe a ra sie ee 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, de endlich 1 Teint und hat 


ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, 3 Miteſſer, Kopfſchin⸗ 

nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) 

reden, ſondern verlangeüberall ausdrücklich: „Dr. Alberti'ssSeiſe“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
Allein zu haben bei Herrn Hugo Olaass, Dre genhardlung. 


pröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 
an laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 


— r 
Tr ies bie zum L. Deyımber &. J zo erfolgen 
GI Ueberfentung dee Sete sette % cet 2 


Pelchrzin, Buchhandlg., M Lichtenstein, Volksenw:.t u. Dolmetscher. 


W. Wilckens, Kfm. David Hirseh Kalisener. 


175. Königl. Preussische Klassen-Lotterie. 
Ziehung III. Classe 14.—16. Dezember 1 


Ganze Loose 150 M., Halbe 75 M., Vier 
in ½ 80 M, ½10 15 M., ½0 7½ M., /o4M. Antheile für alle Classen gültig mit 


amtl. Listen franco: ½ 40 M., ½0 20 Mk., ½0 10 M., ½ 57½ M. 
Berliner Künstler-Loose, Zieh. 30. Nov., a 1 M., 11 Loose 10 M. 
Weimar-Loose: Hptg 60000 M., Zhg. 7 Dez. a 5 M., Liste und Porto 80 Pf, 


Cölner- u. Ulmer Dombauloose: Hptg. 75000 M., a 3 M., Liste und Porto 30 Pf. 


Cölner St. petersl.: Hptg. 25000 M., Zug. 1. März, aiM., 11 L. 10 M., L. u. P. 20 Pf. 


Bank- und 
. Fuhse, Lotteriegesch,, 


r er Im Zweifel Darüber if, | 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen fein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Krankeufreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 
erläuternde 


beigedruckt worden. Dieſe Berich 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
ausmittel genügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
enden geheilt zu Se Wenn dem 
ranken nur das richtige Mittel 
u Gebote nett, dann iſt ſogar bei 
eren eiden noch Heilung 


zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verfäumen, fich den 3 
an 

er 
ahl treffen 


eund“ kommen zu laſſen. An 
tiefes leſenswerten Buches wir 
viel leichter eine N 
können. Durch d 1 des 
Buches erwachſen dem Beſteller 
keinerlei Koſten. 2 


Friedrichstr. 79 
im Faberhaus. 


Berlin W., 


VEREINIGT VORZÜGLICHSTE 
TAT MIT MÄSSIGEM PREISE... 


Friedrich Bornemann & Sohn 
Pianino-Fabrik 


Berlin, Dresdenerstr. 38 
empf. kreuzsait. Pianinos in erster Qual, 
zu billigsten Fabrikpr. Zusendung franco 
Fracht auf el Probe, ohne An- 
zahl. v. 15 M. monatl. an. Preisverz. franco. 


Heute Donnerſtag 
90 Abends 6 Uhr 

9 frifhe Grüß-, Blut- 

und Leberwürſtchen 

G. Scheda. 


x wird zu pachten geſucht. 


| Meierei Das Nähere im Lotterie⸗ 


Comptoir bei M. Lichten- 
stein, Thorn, Schülerſtr. 412. 


die Redacuon veranworllich: Du ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


EBEN 


886. 
tel 37½ M. (Depot), Antheile 


2 d. a. Viehhof bei 


Schreiber, 


1 j. Mann Anfänger 


wird geſucht. Eigen geſchriebene Mel⸗ 
dung J. K. in d. Exped. d. Bl. nieder⸗ 
zulegen. 


2 tüchtige Schneidergeſellen 
auf dauernde Arbeit finden ſofort Be⸗ 
ſchäftigung beim 
Schutidermeiſter Kopistecki, 
Strasburg Weſtpr. 


2 Lehrlinge 
können ſich ſoſort melden bei 
A. Sieckmann, Korbmachermeiſter. 
Eine gut erhaltene und ſehr gut nähende 
Singer-Haschine ag 
iſt für 35 Mark zu verkaufen. 
Bäckerſtr. 166. I. 
1 Dienſtm. f. e. kl. W k. ſ. m. Araberſt. 188 1 T. 
Geübte Nätherinnen für Herren⸗ 
garderobe finden bei gutem Lohn darernde 
Beſchäftigung bei S8. London, Mocker. 


echt mit der Marke. * 
Gicht u. Aheumatismus- 
Leidenden ſel hiermit der echte 
Pain⸗Expeller 

e 

Hausmittel empfohlen. 
ig in den meiſten Apotheken. 


Vorrüth 


— — — DD 


Knauer's 
Kräuter-Magenbitter 


bewährt sich bei Schwächezu- 
stünden des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 


Diarrhöe,Gedärmeverschleimung, 


Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorhoiden,Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flache kostet 80 Pf. bei H. 
Netz in Thorn. 


Veilchen - Abfall - Seife 
Rosen = Abfall - Seife 


in ganz vorzüglicher i 

& Stück) 40 Ff. 5 Ai 

und Ad. Mejer, 

Viöbl.u.unmöd l. Zim z. v. Brüdenft 19 1 Tr. 
1 kl. möbl. 3. v. jof. z. vm. Gerechteſt. 129 part. 
1g. möbl. Z. u K. b. z v. Eliſabethſt. 263 II b. 
Kl. Z m. Bett bill. z. v. Kl. Gerberſtr. 22 
2 möbl. Zim. ſof. zu verm. Schülerſtr. 410, | 
Igut m. Z. z. derm. Neuft, Markt 147/48, 1%r. 
I md. Z. u. Kab. z v. part. Ger. ⸗Str. 192/93: ¾ 


2 Stud Tam. 3 b. Unnenft. 18) 7 


Ein gut möbl. Part.⸗Zim. iſt Neuſt. Tu 
macherſtraße 154 von ſofort zu — 


1 gut m. B. zu derm. jof. Vrückenſtr. 18 


zu erfr. Bäckermeiſter Herrn Marquardt. 
1 Zimmer vermiethet Lehrer Wunſch 253. 


De von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage, 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr N 

C. Neuber, Baderſtr. 56, 


tube und Alkoven nebſt Zubehör von ſo⸗ 
ert zu verm. W. Goetze, Butterſtr. 146, 
+ beſtehend aus 
Eine Wohnung dinner aue 
u, Zubehör iſt jofort oder zum 1. Januar zu 
verm. Bromb. Vorſt. 14 bei C. Hempler. 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 1 iſt die Bel⸗ 
Etage links, hat zu verm. v. 1. Oktober 
Louis Kaliſcher. 
Neiße. 77 jind 3 Suden, Tuche nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 
Die Beletage, renovirt 5 Zimmer 2c, 
und eine große Parterre Wohnung, 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, auch 
Pferdeſtälle, find von ſofort zu vermiethen. 
A tthornerſtraße 233. 
1 gut möbl. Zimmer auf Wunſch mit Be- 
köſtigung zu verm. Gerechteſtr. 122/23 II. 
em möbl. Zimmer per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 
ohnungen v. 2 u. 3 Zim. m. geräum. 


Bubeh zu verm. Kl. Mocker vis-z-vis 
Casprowitz, 


Synag.: Gejang=Berein. 


Sonnabend, d. 27. Novemb. er. | 
Abends 8 Uhr im n Artushofe eg 


II. Stiftungsfeſt. 


Billets bei Herrn Wittenberg. 


2 


Aula der Bürgerſchule. 


Montag, den 29. November 1886 


I. Sinfoni- 


Concert. 
Anfang 8 uhr. g 


Die Abonnementsliſte liegt in der 
Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz 
aus. 8 4 

F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


